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Melanie Paschke, Pauline McNamara, Peter Frischknecht, Nina Buchmann
Die onlinebasierten Schreibplattformen „Wissenschaftliches 
Schreiben, WiSch“ (Bachelorlevel) und „Scientifi c Writing 
Practice, SkriPS“ (Masterlevel) 
Vermittlung wissenschaftlicher Schreibkompetenz 
in der Fachdisziplin
Zusammenfassung
Wissenschaftliches Schreiben gehört zu den überfachlichen Kernkompetenzen, 
die ein Hochschulstudium vermittelt. In den Pfl anzenwissenschaften ist der 
Erwerb wissenschaftlicher Schreibkompetenz verknüpft mit forschendem 
Lernen, denn in Semesterarbeiten und der Bachelor- oder Masterarbeit werden 
eigene Forschungsprozesse beschrieben. Die onlinebasierten Schreibplattformen 
„Wissenschaftliches Schreiben, WiSsch“ (Bachelorlevel) und „Scientifi c Writing 
Practice, SkriPS“ (Masterlevel) unterstützen Studierende beim Aufbau von 
Schreibkompetenz von der Bachelor- zur Masterstufe, indem für jede Stufe ent-
sprechende Lehr-/Lernziele und korrespondierende Lerninhalte entwickelt wur-
den. Verschiedene Lehr-/Lernszenarien erlauben, die Schreibplattformen in fach-
spezifi schen Lehrveranstaltungen der Pfl anzenwissenschaften an der ETH Zürich 
einzubetten. Das Vorgehen einer nachhaltigen Verankerung wird geschildert. 
1  Einleitung
Die Vermittlung überfachlicher Kompetenzen ist ein wichtiger Teil der Hoch-
schulausbildung. Darunter werden Methodenkompetenzen (z.B. Lern- und 
Arbeits strategien, Analyse- und Synthesefähigkeit), Selbstkompetenzen (z.B. 
Selbst management) und Sozialkompetenzen (z.B. Kooperationsfähigkeit) ver-
standen (Arbeitsstelle für Hochschuldidaktik, Universität Zürich, 2008).
Die Notwendigkeit des Erwerbs überfachlicher Kompetenzen während des 
Studiums wird aus dem Employability-Konzept abgeleitet und mit der Bologna-
Reform in die Fachcurricula integriert (Schick, 2005). Studierende benötigen, 
um arbeitsmarktfähig zu sein, eine fachspezifi sche Ausbildung und müssen sich 
über fachliche Kompetenzen aneignen (Graf, 2009). 
Das Hochschulstudium soll diese Kernkompetenzen vermitteln, um Studierende 
auf verschiedene berufl iche Tätigkeitsfelder vorzubereiten. Das Hauptgewicht 
der Hochschule wird weiter in der wissenschaftlichen Ausbildung liegen, d.h. 
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Studierende sollen die Fähigkeit entwickeln, wissenschaftlich zu arbeiten, um 
eine wissenschaftliche Karriere einzuschlagen oder die erworbenen Fähigkeiten 
in den Kontext eines nicht-akademischen Umfelds zu übertragen. Es handelt 
sich nicht um einen Gegensatz, denn wissenschaftliche Kompetenzen sind für 
den nicht-akademischen Arbeitsmarkt wichtig (Schaeper & Wolter, 2008): z.B. 
müssen Studierende als wichtige überfachliche Kompetenz das wissenschaft liche 
Schreiben lernen und einüben. Professionelle Schreibkompetenz im studierten 
Fach ist eine Schlüsselqualifi kation für die Forschung (Day & Gastel, 2006) und 
für die berufl iche Praxis.
Wissenschaftliche Kompetenzen werden an der Hochschule im Forschungs kon-
text vermittelt, weil nur der Fachkontext eine erfolgreiche Vermittlung gewähr-
leistet (Reusser, 2001). Es liegt der Gedanke nahe, dass Kompetenzerwerb 
nicht nur forschungsnah erfolgen soll, sondern durch direkte Einbindung der 
Studierenden in die Forschung besonders unterstützt wird (Arbeitsstelle für 
Hoch schuldidaktik, Universität Zürich, 2008). Wissenschaftliches Schreiben 
in den Pfl anzenwissenschaften ist dafür ein gutes Beispiel: Wissenschaftliche 
Schreibkompetenz entsteht, weil Studierende über Forschung schreiben. Im 
Bachelorstudium steht noch das Schreiben über die Forschung anderer, z.B. in 
Literaturberichten oder Positionspapieren im Vordergrund. Im Praktikumsbericht 
und der Bachelor- bzw. Masterarbeit wird dann die eigene Forschung beschrie-
ben. Während auf dem Bachelorlevel das Qualitätskriterium für eine gelungene 
Schreibarbeit gute studentische Arbeiten sind, orientiert sich die Masterstufe an 
der Qualität der begutachteten wissenschaftlichen Publikation in einem interna-
tionalen Journal. Die Integration von Forschungsprozessen in den wissenschaft-
lichen Schreibprozess werden zum Bestandteil des Lehrens und Lernens, indem
• Studierende über eigene Forschungsergebnisse schreiben lernen. 
• sie im Rahmen des Schreibprozesses Techniken anwenden wie z.B. eine 
Forschungshypothese aufstellen und eingrenzen, Ideen als wissenschaft-
liche Argumente formulieren und mit Daten hinterlegen, eine eigene wis-
senschaftliche Perspektive einnehmen oder eigene Ergebnisse in adäquater 
Form darstellen, die integraler Bestandteil des Forschungsprozesses sind.
• Studierende Standardstrukturen naturwissenschaftlicher Publikationen an -
wen den, um eigene Forschung zu beschreiben; diese Standardstrukturen bil-
den z.B. den Ablauf von Experimenten und den Forschungsprozess in nach-
vollziehbarer Weise ab.
• Studierende die Prozesse kennen lernen und auf die eigenen Schreibarbeiten 
anwenden, die die Qualität der wissenschaftlichen Publikation in den Natur-
wissenschaften sichern, nämlich das Peer-Review, also die Begutachtung 
einer Publikation durch etablierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
die im gleichen wissenschaftlichen Feld forschen.
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Am Zurich-Basel Plant Science Center1 (PSC) wurden die onlinebasierten 
Schreibplattformen „Wissenschaftliches Schreiben, WiSch2“ (Bachelorlevel) und 
„Scientifi c Writing Practice, SkriPS3“ (Masterlevel) entwickelt, die Studierende 
vom Bachelor- zum Masterstudium begleiten und die Kernkompetenz des wis-
senschaftlichen Schreibens stufengerecht vermitteln. 
Onlinebasierte Schreibplattformen sind im nordamerikanischen Raum als 
Online Writing Labs (OWL) entstanden und ergänzen den Präsenzunterricht 
mit Selbstlernmaterial, z.B. zum Format und Stil wissenschaftlicher Texte (z.B. 
Purdue Owl4), oder sind an Schreibcenter angegliedert (Ballweg, 2008).
SkriPS und WiSch unterstützen die Studierenden, sich Techniken und Standards 
anzueignen, um über die eigene Forschung zu schreiben. Die Plattformen 
funktionieren, wenn Dozierende diese über geeignete Lehr-/Lernszenarien in 
ihre Fachveranstaltungen integrieren und die Online-Materialien mit indivi-
duellen Schreibaufgaben zur eigenen Forschung der Studierenden verknüp-
fen können. Wissenschaftliches Schreiben ist auch ein autonomer Lernprozess, 
d.h. Studierende müssen Zeit bekommen, um Schreiben selbständig zu ler-
nen und zu üben (Kruse, 2007). Die Schreibplattformen können deshalb fl exi-
bel im selbstgesteuerten, onlinebasierten Distance-Learning- oder im Blended-
Learning-Modus in verschiedenen fachspezifi schen Veranstaltungen in den 
Pfl anzenwissenschaften an der ETH Zürich eingebettet werden. 
In diesem Artikel wollen wir die beiden Schreibplattformen vorstellen und ins-
besondere diskutieren:
• Wie vermitteln die onlinebasierten Plattformen wissenschaftliche Schreib-
kompetenz als Schreiben über die eigenen Forschungsprozesse?
• Durch welche Lehr-/Lernszenarien können die Plattformen in fachspezifi -
schen Lehrveranstaltungen der Pfl anzenwissenschaften an der ETH Zürich 
eingesetzt werden? 
• Wie lassen sich die Plattformen nachhaltig in den Fachveranstaltungen ver-
ankern? 
2  Wie wird die Vermittlung wissenschaftlicher 
Schreibkompetenz in den Schreibplattformen unterstützt?
Die Vermittlung von wissenschaftlicher Schreibkompetenz sollte stufengerecht 
vom Beginn des Studiums bis zum Master bzw. bis zur Promotion erfolgen. 
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Entwicklungsphasen aufgeteilt: (1) Übergang von der Schule zur Hochschule: 
die Studierenden müssen lernen, was wissenschaftliches Schreiben ist. (2) 
Schreiben wird als handwerkliche Tätigkeit gemeistert: Studierende kennen 
Normen des wissenschaftlichen Schreibens und haben Techniken gemeistert 
wie Zitieren, Paraphrasieren oder Exzerpieren. (3) Schreiben wird als Prozess 
verstanden, um Erkenntnisse zu gewinnen. (4) Mit dem Schreiben wird die 
Wissenskultur einer Disziplin verstanden. Studierende kennen die Diskurse, 
Strömungen und Autoritäten in ihrem Fachgebiet. (5) Während der Promotion 
wird wissenschaftliches Schreiben zum Lebensinhalt.
Wir begleiten mit der onlinebasierten Schreibplattform WiSch (Bachelorlevel) 
die Phasen 1–2: WiSch steht den Studierenden ab dem Übergang von der Schule 
zur Hochschule zur Verfügung und vermittelt das Handwerk des wissenschaftli-
chen Schreibens in Deutsch. SkriPS (Masterlevel) begleitet Studierende in den 
Phasen 2–4: Techniken und Methoden des wissenschaftlichen Schreibens in 
Englisch werden vorgestellt und wissenschaftliches Schreiben wird als Prozess 
der Erkenntnisgewinnung und als Abbild der Wissenskultur der Disziplin gelehrt.
Wissenschaftliches Schreiben folgt einem strukturierten Prozess mit verschie-
denen Phasen (Coffi n, Curry, Goodman, Hewings, Lillis, Swann, 2003; Kruse, 
2005). In den Schreibplattformen haben wir einen Schreibprozess umgesetzt, 
der aus 4 Phasen besteht: Planen (ein Thema erforschen und eingrenzen) – 
Strukturieren (eine Struktur für den Text festlegen) – Textarbeit (einen Entwurf 
für den Text erstellen) – Editieren und Abschließen (den Text überarbeiten und 
korrigieren). Für jede Phase können Lehr-/Lernziele defi niert werden, sind 
Zwischenprodukte (z.B. eine Textoutline) zu erstellen (und z.B. den Dozierenden 
abzugeben) und gibt es unterstützende Methoden und Techniken. 
Auf jeder Stufe (Bachelor und Master) wird der Schreibprozess in den 
Schreibplattformen als Ganzes gelehrt: Methoden und Techniken für jede Phase 
des Schreibprozesses (z.B. Literatur recherchieren; wissenschaftliche Texte ver-
stehen, lesen und zusammenfassen; Zitieren und Paraphrasieren) werden mit 
den Schreibplattformen ab Eintritt in das Studium gelehrt. Es ist wichtig, dass 
die Methoden mit immer komplexeren Lehr-/Lernzielen und Aufgaben verbun-
den werden, damit Studierende sich stufenweise in Richtung einer differen-
zierteren Schreibkompetenz entwickeln: So werden z.B. im Bachelorstudium 
die Recherchetechniken eingeführt und mit der Aufgabe einer einfachen 
Literaturrecherche zu einem Fachthema verknüpft. Es ist ausreichend, wenn die 
Studierenden einige Quellenangaben zu einem Thema fi nden, zusammenfas-
sen und zitieren können und die Relevanz einer Quelle in Bezug auf die eigene 
Arbeit beurteilen können. Im Masterstudium wird eine umfassende Recherche 
verlangt, die den „state of the art“ in einem bestimmten Gebiet darstellt, wobei 
auf die Qualität der verwendeten Literatur geachtet wird: z.B. Aktualität der 
Literatur? Sind alle, auch ältere grundlegende Werke genannt? Wie umfassend 
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behandeln die Quellen ein bestimmtes Thema? Wie wichtig ist eine Quelle 
für das gesamte Forschungsgebiet? Studierende sollen die Sicherheit gewin-
nen, diese Literatur zu bewerten, einzuordnen und vorhandene Lücken oder 
Widersprüche aufzudecken, die zu neuen Fragestellungen führen. Dazu müssen 
sie die Wissenskultur dieses Forschungsgebiets verstanden haben: Wer sind die 
Autoritäten eines Fachgebietes? Worüber wird diskutiert? Was sind Trends und 
Strömungen im Fachgebiet? Wo besteht noch Forschungsbedarf?
Abb. 1:  Lehr-/Lernziele am Beispiel der Literaturrecherche. Am Übergang vom 
Bachelor- zum Masterstudium stellt die Bachelorarbeit in den Pfl anzen wissen-
schaften die erste selbständige Forschungsarbeit dar. Sie strebt Lernziele an, 
die mit dem übergeordneten Lehr-/Lernziel „Die Wissenskultur eines Gebiets 
meistern“ verknüpft sind. Dieser Übergang wird durch eine Überlappung der 
beiden Boxen (durchgezogene und gestrichelte Linien) dargestellt.
2.1 Die Elemente der Schreibplattformen 
Im Übergang von der Schule zum Studium müssen die Studierenden verste-
hen, was wissenschaftliches Schreiben ist und welchen Normen es folgt. Für 
die Novizen des wissenschaftlichen Schreibens wurden die Lernmaterialien in 
der Schreibplattform WiSch nach einem instruktiven Ansatz erstellt: Es werden 
zuerst Normen bezüglich z.B. des Zitierens vorgestellt und diese anhand von 
Beispielen und Übungen eingeübt.
Im Übergang vom Bachelor- zum Masterstudium müssen die Studierenden 
ihre wissenschaftlichen Texte auf Englisch verfassen, während vorher noch 
viel in Deutsch geschrieben wurde. Studierende müssen sich die verschiede-
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nen Techniken noch einmal in der Fremdsprache aneignen, was geübt werden 
muss. Wie verschiedene Studien zum wissenschaftlichen Schreiben in einer 
Fremdsprache gezeigt haben, trägt die in der Muttersprache erworbene wis-
senschaftliche Schreibkompetenz wesentlich dazu bei, dass auch in der Fremd-
sprache eine hohe Qualität bei den wissenschaftlichen Texten erreicht wird. 
Schreibkompetenz ist wichtiger als Sprachkompetenz (Grieshammer, 2008). Wir 
haben uns deshalb in SkriPS darauf konzentriert, den Studierenden Methoden 
und Techniken für mehr Schreibkompetenz beizubringen, wobei wir Lerninhalte 
zu Vokabular oder grammatikalischen Fragen im Englischen vernachlässigen. 
Wir bieten in SkriPS teilweise die gleichen Tutorials und Techniken wie in 
WiSch an. Alle Lernmaterialien in SkriPS sind konsequent in Englisch, beziehen 
Ressourcen aus dem angloamerikanischen Raum ein und sind nach konstruk-
tivistischen Lehrmethoden gestaltet, d.h. Studierende konstruieren sich das 
notwendige Wissen, indem sie anhand eines Arbeitsauftrages verschiedene 
Ressourcen miteinander vergleichen. SkriPS richtet sich mit dieser Methode 
an erfahrene Lernende, die über das geführte Lernen hinaus gewachsen sind 
(Kirschner, Sweller & Clark, 2006). 
Die Schreibplattformen wurden im Learning Management System Moodle5 ver-
wirklicht und bestehen aus verschiedenen Teilen: 
• Leitfäden helfen Studierenden beim Erstellen wichtiger Textgenres, näm-
lich auf dem Bachelorlevel: Forschungsbericht/Forschungsartikel, Labor-
journal, Literaturbericht und Positionspapier. Die Leitfäden vermitteln die 
Konventionen der Textgenres in standardisierter Form, die in den Pfl anzen-
wissenschaften üblich ist: z.B. folgt ein Forschungsartikel der IMRAD-
Struktur6. Als Qualitätsmaßstab werden gute studentische Arbeiten heran-
gezogen. Auf dem Masterlevel werden als Textgenres behandelt: Research 
Article, Review Article und Expert Opinion Report, Executive Summary. 
Die Leitfäden orientieren sich an dem Anspruch, dass die Qualität und 
die Struktur dieser Texttypen durch die Vorgaben der veröffentlichten und 
begutachteten Literatur defi niert werden. 
• Tutorials vermitteln grundlegende Schreibkompetenzen, z.B. Lesen, Ver-
stehen und Exzerpieren wissenschaftlicher Texte, Paraphrasieren üben oder 
Plagiate vermeiden. Die Tutorials können im Selbststudium bearbeitet wer-
den. Sie beinhalten verschiedene Übungen. 
• In der Schreibwerkstatt wird der vierphasige Schreibprozess (ein Thema 
erforschen und eingrenzen, eine Struktur für den Text festlegen, einen 
Entwurf für den Text erstellen und den Text überarbeiten) mit zugehöri-
gen Techniken und Aufgaben unterlegt. Während die Techniken von den 
5 http://moodle.org/
6 IMRAD-Struktur bezeichnet die Textteile eines wissenschaftlichen Artikels, der in der 
Regel aus Introduction (Einleitung), Material and Methods (Material und Methoden), 
Results (Ergebnisse) and Discussion (Diskussion) besteht.
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Studierenden selbständig erarbeitet werden können, sollten die zugehörigen 
Aufgaben von den Dozierenden, die schreibintensive Lehrveranstaltungen 
unterrichten, angepasst oder ergänzt werden. Mit den Aufgaben lassen sich 
spezifi sche Lehr-/Lernziele des Kurses umsetzen und einüben. Die indivi-
dualisierten Aufgaben können in einem eigenen Ressourcenordner abgelegt 
werden. 
• In den Schreibplattformen unterstützen wir mit Online-Werkzeugen eine 
Begleitung des Schreibprozesses durch die Studierenden: Das Etablieren 
einer Feedbackkultur ist ein wichtiger, wenn nicht der wichtigste Bestandteil 
einer erfolgreichen Vermittlung wissenschaftlicher Schreibkompetenz an 
Studierende: „Schreibende müssen erfahren, was ihre Texte tatsächlich aus-
sagen, wie sie aufgenommen werden und in welchem Ausmaß sie Text-
normen erfüllen“ (Kruse, 2007). Zu jeder Phase des Schreibprozesses wird 
deshalb ein Forum für gegenseitiges Peer-Feedback oder ein Abgabeordner 
mit Möglichkeit für das individuelle Dozierenden-Feedback angeboten. 
Der Dozierende entscheidet, wie die jeweilige Phase begleitet werden soll. 
Wahlweise wird die eine oder die andere Möglichkeit ausgeblendet. 




Function  ●  Provides background information about the context of the 
study. 
• Gives a clear statement of the author’s objectives. 
• Sets the research question(s) 
 
Elements  1) Establishing a territory: 
• claiming key relevance 
• making generalisations 
• referring to items of previous research. 
2) Establishing a niche: 
• representing divergent opinions 
• indicating a gap 
• raising a question 
• continuing a tradition. 
3) Occupying the niche: 
• outlining objectives or announcing research activities 
• announcing key results 
• indicating the structure of the research article 
 
 (adapted from Swales 1990) 
 
Tense  present (sometimes past tense is used to describe your methods 
and results) 
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3 Durch welche Lehr-/Lernszenarien können die 
Schreibplattformen in fachspezifi schen Lehrveranstaltungen 
der Pfl anzenwissenschaften an der ETH Zürich eingesetzt 
werden?
Die Schreibplattformen können durch verschiedene Lehr-/Lernszenarien in 
den spezifi schen Lehrkontext einer Fachveranstaltung integriert werden. Die 
Einsatzmöglichkeiten reichen von einer Empfehlung der Dozierenden an die 
Studierenden, sich bestimmte Inhalte der Schreibplattform im Selbststudium 
während bestimmter Phasen der Veranstaltung anzueignen, zu komplexen 
Blended-Learning-Arrangements, bei denen Dozierende den Schreibprozess mit 
der Plattform begleiten, Schreibaufgaben mit den Phasen des Schreibprozesses 
verknüpfen und Dozentenfeedback geben können oder Studierende dazu auf-
fordern, ein Peer-Feedback zu erstellen. Dozierende können ihre Studierenden 
Abb. 3:  Screenshot aus dem Tutorial „Paraphrasing Scientifi c Texts in English“ 
(SkriPS). Wissenskonstruktion erfolgt aus dem Vergleich verschiedener 
Ressourcen.
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entweder auf die offene Version der Schreibplattformen verweisen, die allen 
Personen mit SWITCH AAI Login7 zugänglich ist, oder mit einer eigenen Kopie 
arbeiten. In der Kopie können dann Lerninhalte und Online-Werkzeuge ein- oder 
ausgeblendet werden und Schreibaufgaben oder Lernmaterialien an den eigenen 
Kurs angepasst werden. 
4 Wie lassen sich die Plattformen nachhaltig in den 
Fachveranstaltungen verankern? 
Welchen Weg ist das Zurich-Basel PSC gegangen, um sicherzustellen, dass eine 
Einbettung der Schreibplattformen in die Fachlehrveranstaltungen stattfi ndet? 
• Im Projektteam befanden sich von Anfang an einige Pioniere, d.h. 
Dozierende, die sich im Vorfeld bereit erklärt hatten, die Schreibplattformen 
in ihre Fachveranstaltungen zu integrieren. Zusammen wurden in mehreren 
Workshops die Lehr-/Lernziele der Schreibplattformen entwickelt, um eng 
an den Dozierendenbedürfnissen zu bleiben. Die Studienkoordinatoren der 
beteiligten Studiengänge waren ebenfalls im Projektteam. Sie stellten den 
Kontakt zu den übrigen Dozierenden her. 
7 http://www.switch.ch/aai/index.html
Abb. 4:  Beispiel einer offenen Aufgabe: „Write an Abstract in the Appropriate Order“ 
(SkriPS), die durch die Dozierenden in den Kursen individuell angepasst 
werden soll.
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• Im Januar 2010 fand eine Präsentation statt, an welcher die Schreib platt-
formen allen interessierten Dozierenden vorgestellt wurden (siehe Punkt 3).
• Anschließend wurden Einzelgespräche mit Dozierenden geführt, um abzu-
klären, welches Lehr-/Lernszenario für die jeweilige Fachveranstaltung in 
Frage kommt. Der E-Learning-Koordinator des Fachbereichs übernimmt die 
technische Anpassung (z.B. eigene Kopie des Kurses oder offene Version).
• Die beteiligten Dozierenden arbeiten gemeinsam daran, ein kontinuier-
liches, stufenübergreifendes Schreibcurriculum zu entwickeln, indem sie 
die Lehr-/Lernziele zur Entwicklung wissenschaftlicher Schreibkompetenz 
für jeden einzelnen Kurs sichtbar machen. Idealerweise können so Fach ver-
anstaltungen entlang des stufenweisen Modells für zunehmende Kompetenz 
im wissenschaftlichen Schreiben angeordnet werden. 
• Die Schreibplattformen stehen seit dem Frühjahrssemester 2010 zur Ver-
fügung. Bereits mehr als 10 Dozierende nutzen die Schreibplattformen in 
ihren Lehrveranstaltungen oder haben ein Interesse angemeldet, dies zu tun. 
Wir sind gespannt auf die ersten Rückmeldungen. 
Abb. 5:  Drei verschiedene Lehr-/Lernszenarien, mit denen die Schreibplattformen 
in Fachveranstaltungen eingebettet werden können. Lernszenarien A und 
B: Dozierende arbeiten mit einer individuellen, an die eigenen Bedürfnisse 
angepassten Kopie. Lernszenario C: offene Version der Schreibplattformen.
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